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Anton Mailly: Vom Werden und Weſen des Märchens. 


5» 9 es die Franzoſen waren, die 


das morgenländiſche Märchen im 


Abendland verbreitet haben, iſt es trotzdem 


das Verdienſt der Brüder Grimm, die 
Märchenforſchung angeregt zu haben. Ihr 
Sammeleifer, das deutſche Volksmärchen 
der Nachwelt zu retten und ihre umfaſſen⸗ 


den vergleichenden Studien ergeben das 


überraſchende Ergebnis, daß die Märchen⸗ 
motive der meiſten Völkerſchaften eine auf⸗ 
fallende Ahnlichkeit haben. Anfangs glaubte 
man, daß dieſes Gemeinſame nur den indo⸗ 
germaniſchen Völkern zukomme, neuere 
Forſchungen haben aber beſtätigt, daß dieſe 
auffallende Ahnlichkeit auch bei den pri⸗ 
mitiveren Völkern Afrikas und Amerikas 
zu finden ſei. Zu dieſem gemeinſamen 
Grundgedanken im Märchen bemerkt ſchon 
Wilhelm Grimm, „daß es Zuſtände gibt, 
die ſo einfach und natürlich ſind, daß ſie 
überall wiederkehren, wie es Gedanken gibt, 
die ſich von ſelbſt einfinden; es konnten 
ſich daher in verſchiedenen Ländern die⸗ 
ſelben oder doch ſehr ähnliche Märchen 
unabhängig voneinander erzeugen.“ Wil⸗ 


helm Grimm hat alſo das vorausgeahnt, 


was erſt viel ſpäter durch eine intenſive 
vergleichende Forſchung bei den meiſten 


Völkerſchaften der Welt auch beſtätigt wurde. 


Wenn es auch bekannt war, daß die 
größten Märchenſammlungen bei den phan⸗ 
taſiereichen Orientalen, beſonders bei den 
Indern, Perſern und Arabern zu finden 
ſind, ſo blieb trotz alledem die große Frage 
des eigentlichen Urſprunges und der Her⸗ 
kunft der Märchen ungelöſt. Gleichzeitig 
mit den Brüdern Grimm entſchloſſen ſich 
viele Gelehrte zu einer eingehenden Unter⸗ 
ſuchung über die Grundlagen des Märchens. 
Wilhelm Grimm hat mit ſeinem Bruder 
Jakob den Satz aufgeſtellt, daß „alle Mär⸗ 
chen Überreſte eines in die älteſte Zeit 
hinaufreichenden Glaubens gemeinſam ha⸗ 
ben, der ſich in bildlicher Auffaſſung über⸗ 
ſinnlicher Dinge ausſpricht .... Dieſes 
Myſtiſche dehnt ſich aus, je weiter wir 
zurückgehen, ja es ſcheint den einzigen In⸗ 
halt der älteren Dichtung ausgemacht zu 
haben.“ Mit dieſer Theſe war ein großer 


Schritt für die Forſchung getan. Ahnlich drückt 
ſich auch Herder aus: „Die gemeinſamen 
Volksſagen, Märchen und Mythologien ſind 
gewiſſermaßen Reſte des Volksglaubens, 
ſeiner ſinnlichen Anſchauung, Kräfte und 
Triebe, wo man träumt, weil man nicht 
weiß, glaubt, weil man nicht ſieht und mit der 
ganzen unzerteilten und ungebildeten Seele 
wirkt..“ Der Sanskritforſcher Theodor Ben⸗ 
ſay war der Überzeugung, daß die Heimat der 
Märchen Indien ſei und dieſe aus dem 
Buddhismus entſtanden ſeien. Seine Theorie 
wirkte auf die Forſchung geradezu lähmend 
und wurde auch deshalb verworfen. Man 
kehrte zur Annahme zurück, daß die Mär- 
chen überall entſtanden ſeien. Von Bedeu⸗ 
tung waren die Studien der beiden Eng⸗ 
länder E. B. Tylor und Andrew Lang. 
Tylor hat auch feſtgeſtellt, daß die älteſten 
religiöſen Vorſtellungen bei allen Völkern 
eine auffallende Ahnlichkeit aufweiſen. Da 
alle Völker das gleiche Leben führten, 
mußten fie fi im Weſen gleiche Erdich⸗ 
tungen ſchaffen, eine Annahme, die beſon⸗ 
ders von den Franzoſen Bédier (Polygé⸗ 
néſie des contes) kräftig unterſtützt wurde 
und für die Folge auch von Bedeutung war. 

Als die Vermutung aufkam, daß My⸗ 
thologie nichts anderes als Volksnaturge⸗ 
ſchichte, älteſte Naturwiſſenſchaft ſei, ver⸗ 
ſuchte man, einen Zuſammenhang mit den 
Aſtralmythen zuſtande zu bringen. Prof. 
Ernſt Siecke in Berlin verquickte mit dieſer 
Idee die Himmelskörper und beſonders den 
Mond, wozu ihm die vielen Mondmärchen 
aller Völker eine gute Unterlage bildeten. 
Eduard Stucken unterzog ſich in ſeinem 
Werke „Die Aſtralmythe der Babylonier, 
Agypter und Hebräer“ (1896— 1907) der 
großen Mühe, die Märchen aller Völker 
und Zeiten verglichen zu zergliedern und 
ſie auf ihre Grundmethode zurückzuführen. 
Er vermutet, daß dieſe Mythen in prähi⸗ 
ſtoriſche Zeiten zurückreichen und mit den 
Völkern über die Erde gewandert find. 
Auch Prof. P. Jenſen wollte beweiſen, daß 
die älteſte Märchendichtung eigentlich aſtro⸗ 
nomiſche Dichtung war, die ſich dann durch 
Prozeſſe der Phantaſie umgeſtaltet hätte. 
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Wie bei der Sagendeutung haben der⸗ 
lei viel zu einſeitige Forſchungen auch beim 
Märchen bewieſen, daß damit kaum gedient 
ſei, dem eigentlichen Urſprung der Märchen 
auf die Spur zu kommen. Dieſe Erkennt- 
nis hinderte aber nicht Ludwig Laiſtner, 
in ſeinem Werk „Die Rätſel der Sphynx“ 


(1889) das ſchwierige Problem kurzerhand 


damit zu löſen, daß der Traum der Ur- 
anfang aller Dichtung wäre und daß daher 
alle Märchen erträumt wurden. Der be⸗ 


kannte Kultur- und Literaturforſcher Prof. 
F. van der Leyen bemerkt dazu in ſeinem 
grundlegenden Werke über das Märchen 


Katharina Dorothea Viehmann, geb. Pierion, die Märcentrau von 


lie derzuehren; 

mit freundl. Genehmigung des 
„Radio Wien“. i 
(1911), daß in dieſen großen Fehler der 
Einſeitigkeit die Traumforſchung immer 
wieder zu verfallen ſcheint. Der auf dieſem 
Gebiete beſonders tätige Forſcher Prof. Dr. 
Freud hebt nur die Wunſchträume hervor 
und Laiſtner verengerte dieſe Annahme ſo⸗ 
gar dahin, daß er alle Märchen in Bauſch 
und Bogen auf erotiſche Wunſchträume 
zurückzuführen ſucht. Er verkennt ganz die 
Kultur- und Literaturgeſchichte der Völker 
und findet damit ſeinen zwar praktiſchen, 
aber grundverfehlten Weg zur Löſung der 
ſchwierigen Frage des Urſprunges der Mär⸗ 


geb. 8. November 1735 zu Anallhütte, 
geſt. 17. November 1815 zu Niederzwehren. 
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chen. Für van Leyen iſt das eine Ver⸗ 


irrung, genau ebenſo ſchlimm, wie die Ver⸗ 
irrung derer, die aus unſeren Märchen 
Geſchichten vom Gewitter, vom Kampf der 
Jahreszeiten uſw. herauslaſen. Leyen hebt 
hervor, einen Unterſchied zwiſchen Träumen 
der reinen Phantaſie, Träumen des Wun⸗ 
ſches und Träumen der Angſt zu machen 
und kommt ſchließlich zur Schlußfolgerung, 
daß die Märchenmotive nichts als Glaube, 
Wahn, Furcht, Wiſſen und Brauch der Ur⸗ 
zeit ſind und daß ſie uns davon noch eine 
Fülle höchſt ſeltſamer und bezeichnender, 
mannigfacher und lebendiger Zeugniſſe be⸗ 
wahrten. Dies dürfte 
auch ſtimmen, zumal man 
in der Forſchung der 
Sage, die viele Berüh⸗ 
rungspunkte mit dem 
Märchen gemeinſam hat, 
ähnliche Beweggründe er⸗ 
kannt hat. In der Tat 
findet man im Märchen 
ein buntes Durcheinander 
von religiöſen Motiven, 
Seelenvorſtellungen, ur⸗ 
alten Bräuchen und Ge⸗ 
wohnheiten, von Rechts⸗ 
alterstümern uſw. der 
ſchiedenen Völkerſchaften, 
ſchließlich auch Bilder 
aus dem Tierepos, Ge⸗ 
heimniſſe älteſter Natur⸗ 
anſchauung und dazu 
ſelbſtverſtändlich Träume 
und Phantaſieerzeugniſſe 
der primitiven Menſchen⸗ 
ſeele. 
ö Prof. v. Leyen hat 
in ſeinem Werke ſich der Mühe unterzogen, 
das Märchen bei den alten Kulturvölkern 
ſowie die große Verbreitung des indiſchen 
Märchens zu unterſuchen. Es iſt äußerſt 
intereſſant hervorzuheben, daß viele von 
den Brüdern Grimm aus dem deutſchen 
Volksmunde — hier ſei an die „Märchen⸗ 
frau“, an die berühmte Viehmannin er⸗ 
innert — geſammelte Märchen indiſcher 
Herkunft ſind; es hat ſich aber gezeigt, daß 
manche dieſer Märchen in anderen Faſſun⸗ 
gen oder Abarten auch bei den Völkern 
Afrikas und Amerikas zu finden ſind. Hän⸗ 
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ſel und. Gretel, das Rotkäppchen, die Sie⸗ 
ben Raben, der Rieſentöter, der Däum⸗ 
ling, das Tiſchlein deck, dicht, der Geiſt 
im Glas uſw. haben ihre Faſſungen auch 
bei den Zulukaffern, im Sudan und bei, 
den Völkern Amerikas. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß viele deutſche Märchen auch bei 
den Romanen und Slaven erzählt werden. 
Da ich die leider noch unveröffentlichte 
überſetzung der. Märchen der Altiſtrianer, 
Slovenen und Friauler beſorgt habe, 
bin ich in der Lage, hier hinzuzu⸗ 
fügen, daß dieſe Völker das Aſchen⸗ 
brödel, das Märchen von den drei 
Pomeranzen, von der Gold ſpinnen⸗ 
den. Ziege, vom Hans im Glück, por 
dem Königskind, das das Lachen ver⸗ 
lernt hat, vom Wunderſchiff, vom 
dankbaren Toten, von den drei guten 
Lebenslehren, vom Meiſterdieb, vom 
Däumling und die vielen Erlöſungs⸗ 
märchen von der verwunſchenen 
Prinzeſſin anch zu ihrer alten Volks⸗ 
literatur rechnen. Im Weſen weiſen 
dieſe Sagen der indogermaniſchen 
Völkerſchaften ſchon wegen ihrer 
Gleichartigkeit in der Erzählung den 
indiſchen Urſprung auf. 8 
Die Märchenſammlung „Tau⸗ 
ſendundeine Nacht“, deren älteſte 
Aufzeichnung aus dem 14. Jahrhun⸗ 
dert ſtammt und die der franzöſiſche 
Orientaliſt Antoine Galland im Jahre 
1704 nach Europa gebracht hat, hat 
beſonders die Romantiker und ihre 
Nachfolger angeregt, Kunſtmärchen 
und orientaliſche Erzählungen zu ver- 
faſſen. Die berühmten formvollende⸗ 
deten Märchen von Wilhelm Hauff 
find den orientaliſchen Märchen ſo⸗ 
wohl im Aufbau als im Inhalt ſtark nach⸗ 
empfunden. Anderſens einzig reizende 
Kunſtmärchen, die man in ſtillen Stun⸗ 
den immer gerne zur Hand nimmt, ent 
halten zum großen Teil ein Kunterbunt 
von Motiven allerlei Märchenarten, die 
alle, geſchickt ineinander verquickt, ihre ſo 


Überlieferungen, pſychologiſch reif durch⸗ 
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verſchiedentliche Entlehnung kaum merken 
laſſen. Auch die Erzähler haben die phan⸗ 
taſtiſche orientaliſche Märchenliteratur ent- 
ſprechend zu verwerten verſtanden. Es gab 
eine Zeit, da beſonders die Engländer, 
angeregt durch ihre Reiſen nach Aſien, die 
orientaliſche Literatur für ihre Abenteuer: 


geſchichten reichlich benützten. Ihre Nach- 


folger ſind jene modernen, Romanſchrift⸗ 
ſteller, die wieder Sagen und volksgläubige 


Die Brüder Grimm in helliſcher Bauernitube Märdıen 
aufzeichnend. 
(Bel der Mäcdhenfrau in Niederzwehren.) 


mit freundl. Genehmigung des „Radio wien. , 
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dacht, in packendſter Form zu geſtalten ver⸗ 
ſtehen. Das iſt die heute ſo beliebte Lite⸗ 
ratur des Grauenhaften, der überſinnlichen 
Wunder und Probleme und der ſeeliſchen 
Abenteuer im Rahmen einer begrenzten 
Möglichkeit. e 


Anton Mailly: Alt- Wiener keiezirkel und liferariiche 
Kaffeehäuler. 


it dem Aufkommen der Tagespreſſe 
N. und der Zeitſchriften 1 der = 
nife Aera und ganz beſonders nach 
lo eitsteiegen begann ein förmliches 
Ringen nach geiſtiger Bildung. Selbſt der 
kleine Mann wollte leſen und ſchreiben 
lernen, neue Unterrichtsanftalten mußten 
egründet werden und den Bedürfniſſen 
der Zeit entſprechend mehrten ſich die Buch⸗ 
handlungen. In dieſer von geiſtigem Hunger 
durchtränkten Zeit entſtanden die Leſe⸗ 
gejellichaften, die meiſt mit Leihbibliotheken 
verſchmolzen wurden. Die intimen Räume 
der Leſegeſellſchaften waren nur ihren Mit⸗ 
liedern, ſtadtbekannten Literaten, Gelehrten 
und Künſtlern zugänglich. Dem Göttinger 
Hainbund nachempfunden, bildeten ſich über ⸗ 
all literariſche Vereine, äſthetiſche Teege⸗ 
ſellſchaften und Kaffeekränzchen, die ſchon 
nach wenigen Jahren ihren eigentlichen 
Charakter ſtark eingebüßt hatten, trotzalle⸗ 
dem aber bis hinein in die Siebzigerjahre 
als Modebedürfnis einer nach Seelenver⸗ 
edlung ſchmachtenden Zeit beſtehen konnten. 
In jenen Tagen hatten die Wiener 
Salons, in denen Literatur und Kuuſt ge- 
fördert wurden, ihre Glanzzeit. Da es aber 
nicht jedermanns Sache war, ſich einer mehr 
höfiſchen Geſellſchaftslaune anzupaſſen, ſo 
beſuchte man gerne die Leſezirkel, die, ab⸗ 
ſeits vom konventionell ſteifen Verkehr, nur 
den einen Zweck verfolgten, der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu dienen und ſie auch dem Minder⸗ 
bemittelten zugänglich zu machen. Das erſte 
Lektur⸗Cabinett“ in Wien wurde vom 
Freiherrn Joſef von Retzer gegründet. Retzer 
war unter Staatsrat Gebler neben Hofrat 


Sonnenfels in der Hofkanzlei als Zenſor 


ätig. Dieſer ſchöngeiſtige Mann beſaß eine 
les bttonge und erwarb fich be⸗ 
ſonders Verdienſte mit der Herausgabe von 
Werken junger Talente. Er war Mitarbeiter 
vieler Zeitſchriften und veröffentlichte auch 
Aufſätze in dem von Caſtelli ſeit 1810 her⸗ 
ausgegebenen Abendblatte „Thalia.“ Seine 


Leſegeſellſchaft, in der Konſiſtorialrat und 
Schriftſteller Karl Wilhelm Hilchenbach auch 
rege mithalf, entſtand um die Wende des 
19. Jahrhunderts. Sie beſaß die meiſten 
„in⸗ und ausländiſchen“ Zeitungen, Beit- 
ſchriften und die neuerſchienene Literatur. 
Man ſaß um den großen, runden Eichen- 
holztiſch, das Sinnbild der demokratiſchen 
Gleichheit, las die Zeitungen, dampfte ſeine 
lange Pfeife und diskutierte über allerlei 
literariſche und wiſſenſchaftliche Neuigkeiten. 
Es war mehr oder weniger eine kultur- 
kritiſche Geſellſchaft wie ſo viele andere 
der Aufklärungszeit, die beſtrebt waren, 
durch Annäherung Gleichgeſinnter die Bil- 
dung und Kultur zu fördern. Zur ſelben 
Zeit beſtand in Wien auch der „literariſch⸗ 
engliſche Club,“ an dem auch Freiherr von 
Retzer regen Anteil nahm, der ſich mit der 
Überſetzung engliſcher Literatur beſonders 
beſchäſtigte. 

Nach dem Muſter der Retzerſchen Leſe⸗ 
zirkel entſtanden in Wien viele geſonderte 
literariſche Vereinigungen, die einen mehr 
intimen Charakter bekundeten. Gleichge⸗ 
ſinnte taten ſich zuſammen und beim duf— 
tenden Tee wurde vorgeleſen, kritiſiert und 
ſpintiſiert. Wie derlei Zuſammenkünfte ent- 
ſtanden, erfährt man aus den kultur- und 
literarhiſtoriſch äußerſt ſchätzenswerten 
„Denkwürdigkeiten aus meinem Leben“ der 
geiſtreichen Karoline Pichler, deren Eltern⸗ 
haus Greiner einer der bekannteſten ſchön⸗ 
geiſtigen Salons des alten Wien war. 
„Mein Bruder,“ erzählt Karoline Pichler, 
„hatte um dieſe Zeit (beiläufig um 1793) 
mit ſeinen Gefährten im Bureau mit Herrn 
Eberl (wahrſcheinlich Ferdinand Eberl, der 
viele Lokalſtücke geſchrieben hat) und noch 
ein paar jungen Männern den Plan zu 
einer Art von literariſchem Verein ent⸗ 
worfen, in welchem Aufſätze über mancher⸗ 
lei Gegenſtände geſchrieben, dieſe gegen⸗ 
ſeitig verleſen, beurteilt und auch bei Ge⸗ 
legenheit Reden aus dem Stegreif ge⸗ 
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halten werden follten; denn die franzöſiſche 
Revolution, das Repräſentativſyſtem und 
die öffentlichen Reden beſchäftigten die 
Geiſter der meiſten und gerade die beſſeren 
jungen Leute.“ Es wurde beſchloſſen, die 
Zuſammenkünfte jeden Sonnabend im 
Hauſe Greiner zu halten und zwar im 
„Zimmer ihres Bruders. „Doch konnten 
wir uns,“ heißt es in den „Denkwürdig⸗ 
keiten“ weiter, „die kleine Befriedigung 
unſerer Neugier nicht verſagen, uns von 
dem Bruder manchmal die Aufſätze der 
Herren mitteilen zu laſſen, wenn er ſie 
zur Beurteilung bei ſich hatte. Die Ge⸗ 
genſtände der Aufſätze waren teils philo⸗ 
ſophiſcher, teils moraliſcher Art, und da 
die Geſellſchaft ſich gegen drei Jahre erhielt 
und fie ſich regelmäßig jede Woche ver- 
ſammelte, ſo kann man leicht ermeſſen, daß 
der Ausarbeitungen eine bedeutende Zahl 
und von den verſchiedenſten Arten werden 
mußte.“ Wie Karoline Pichler weiter mit⸗ 
teilt, hat gerade dieſe Geſellſchaft fie auf- 
gemuntert, ſelbſt kleine Aufſätze zu ſchreiben, 
wobei ihr Talent entdeckt wurde. In dieſem 
Kreiſe lernte ſie ihren zukünftigen Mann 
Pichler kennen. —— 

Im Jahre 1808 entſtand im Hauſe des 
Jugendfreundes Grillparzers Joſef Wohl⸗ 
gemuth die „Geſellſchaft der gegenſeitigen 
Bildung,“ deren Statuten am 14. Mai feſt⸗ 
geſetzt wurden und aus denen zu entnehmen 
iſt, daß die Mitglieder jeden Samstag 
um viertel ſechs Uhr abends Vorträge 
aus verſchiedenen Fächern abhielten. Als 
Mitglieder werden unter anderen genannt: 
Georg Altmütter, Franz Kerſchbaumer, 
Joſef Mailler und Johann Kaufmann. Ein 
Exemplar der Statuten dieſer Geſellſchaft 
beſitzt das Muſeum der Stadt Wien. Als 
Clemens Brentano, der Bruder der geift- 
reichen Bettina, im Jahre 1813 nach 
Wien kam, fand er hier zwei literariſche 
Geſellſchaften: das „Kränzchen“ von Stro⸗ 
belkopf und die „Rebhühnergeſellſchaft.“ 
Die erſte war romantiſch⸗katholiſch, be⸗ 
ſtimmt durch die Richtung Adam Müllers 
und Friedrich Schlegels, die andere be⸗ 
ſtrebte aufkläreriſche Ziele. Brentano ſchloß 
ſich dem „Kränzchen,“ dem auch der 
ſchwediſche Maler Klinkowſtröm und der 
Münchener Arzt Ringeis angehörten, an. 


Anton Mailly: 


Ahnliche Vereinigungen gab es noch viele, 
aber die meiſten hatten ein kurzes Daſein 
und ſind auch bald vergeſſen worden. 
Viele ſchöngeiſtige Kreiſe hatten ihre 
Abendgeſellſchaften in Gaſthäuſern, wo nach 
des Tages Arbeit ſich das Bedürfnis nach 
einer gemütlichen Ausſprache kundtat. Die 
ungezwungene Zuſammenkunft des Wiener 
Literatentums landete in der Zeit, als ſich 
die Leſegeſellſchaften zu fachwiſſenſchaftlichen 
Vereinen ausbildeten, ſchließlich in das 
Kaffeehaus und damit entſtand auch das 
typiſche Wiener Literatenkaffeehaus. Dort 


konnte jeder Schriftſteller verkehren, war 
an keine Statuten gebunden, hatte keinerlei 


ſonſtige Verpflichtungen und kam durch die 
Einführung von Zeitungen und Zeitſchriften 
auch zu ſeiner Lektüre. Unter den ſchon 
zu Zeiten Maria Thereſias zahlreich be⸗ 
ſtandenen Kaffeehäuſern wird das Café 
Kramer als der erſte Sammelpunkt des 
geiſtigen Wien genannt. Literaten ver⸗ 
kehrten dazumal, auch beim Stierböck und 
beim Hugelmann am Donaukanal, beim 


Haniſch in der Himmelpfortgaſſe, beim Beer 


(Dobner) an der Wien, beim Milani (Daum) 
am Kohlmarkt und beim „Jüngling“ am 
Graben ſowie in der »Casa piccola, dem 
Carbonarineſt in Mariahilf, aber wie die 
Schauſpieler, die leidenſchaftlichen Karten⸗ 
und Billardſpieler ihr bevorzugtes Cafe 
hatten, ſo trafen ſich die Literaten und 
Verleger vorzugsweiſe bei Kramer. Wie 
Franz Gräffer, der originelle Antiquar 
und gloſſierende Chroniſt ſeiner Zeit, be- 


richtet, beſaß das Kramerſche Café die 


meiſten Zeitſchriften und Zeitungen 
Wiens und Deutſchlands. Er ſelbſt nennt 
den Kramer „das literariſche Caffeehaus 
des großmächtigen Wien der neunziger Jahre 
des 18. Jahrhunderts.“ 

Das war damals für Wien jedenfalls 
eine Senſation, denn in jenen Zeiten waren 


die Zeitungen in Kaffeehäuſern noch nicht 


eingeführt. In romaniſchen Städten und 
ſelbſt in Paris iſt es noch heutigentags 
in. manchen Cafes üblich, daß der Gaſt 
ſeine eigene Zeitung mitbringt und lieſt. 
Der Kramer befand ſich Ecke der Gold⸗ 
ſchmidtgaſſe und dem Schloſſergaſſl, einem 
engen Seitengäßchen des Grabens, und 
hatte als Aushängeſchild einen kleinen 


Alt⸗Wiener Leſezirkel und literariſche Kaffeehäuſer 


Mohren, der eine auffallend große, blanke 
Kaffeekanne, die immer fein ſäuberlich 
glänzte, in der Hand hielt. Der kleine Raum 
war mit Eichenholz ausgetäfelt, mit Gold⸗ 
leiſtchen und Rokokoſchnörkeln verziert und 
machte trotz ſeiner Talgkerzenbeleuchtung 
einen düſteren Eindruck. Sein Mobiliar be⸗ 
ſtand aus ſechs Tiſchen und einigen alt⸗ 
modiſch gepolſterten Bänken und Seſſeln, 
intergrund trat ein „plumper“ 


geſpenſterhaft hervor und die vier 


m 
Spiegel 
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einmal in der Woche dem Kaffeeſi 
Kramer brachte. 8 N 
Vor der Türe des Lokals ſtand 
beiden Seiten ein großes grün 1 
chenes, hölzernes Sofa. Röder erwähnt in 
jeinen „Reifen durch das füdliche Deutſch⸗ 
land“ (1789) auch den Kramer: „Unter 
den Kaffeehäuſern iſt ein gelehrtes, das 
Kramerſche in der Goldſchmiedgaſſe, nahe 
am Graben. Hier in dieſer Spelunke (Gräffer 
nennt es ſogar eine Höhle), wo man am 


F. Illaleck: 


jegelleuchter waren mit einſamen Un⸗ 
en verſehen, die der Obhut des 
Feuerburſchen“ anvertraut waren. Auf 
den Tiſchen lag die ganze damalige Tages⸗ 
und Monatsliteratur, wie das „Wieneriſche 
Diarium,“ die Augsburger Mollſche „Or⸗ 
dinari,“ der „Neuwieder,“ nämlich die viel ⸗ 
geleſenen „Geſpräche aus dem Reiche der 
Toten,“ die „Oſterreichiſche Monatsſchrift,“ 
die „Gazzette de Vienne,“ dann die be⸗ 
liebten Anthologien, die Muſenalmanache 
und viele andere Blätter, die die Poſt 


Blick über den Donaukanal vom Müller’ihen Gebäude aus. 
Mit freundl. Genehmigung der Wiener „Seceſſton“. 


hellen Mittag in der Finſternis ſitzt, be⸗ 
kommt man gelehrte Zeitungen zu leſen 
Vielleicht iſt die Finſternis Urſache, daß ſich 
die Leſenden auf die Straße herausſetzen 
und auf kleinen Tiſchchen ihren Kaffee vor 
ſich ſtehen haben.“ Nebenbei bemerkt iſt 
die Bank vor dem Hauſe, vor einem Gaſt⸗ 
lokale ein uralter Brauch des Gaſtrechtes: 
Röder macht daher mit dieſer Bemerkung 
nur einen Witz. 
Graeffer ſchildert in ſeiner flo 
Art auch die Menſchen, die beim ae 
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ein- und ausgingen. Er belauſcht ihre Ge⸗ 
ſpräche, erfährt, daß viele mit den be⸗ 
deutendſten deutſchen Dichtern in brieflichem 
Verkehr ſtehen, erfährt von ihren flauen 
Geſchäften mit Verlegern, die ſie immer 
hungern ließen und ſich mit unbefugten 
Nachdrucken bereicherten. Das Alt⸗Wiener 
Verlegertum iſt auch ein Kapitel für ſich! 
Die täglichen Gäſte des Kramer waren 
der witzige Blumauer, der gelehrte Biblio⸗ 
thekar Lion, der Satiriker Liskow, dann 
Rautenſtrauch, Ratſchky, Leopold Alois 
Hofmann, der Verfaſſer der „Nachrichten 
für und wider Prediger“ und beſſer be⸗ 
kannt als der „freimaureriſche Judas,“ 
Leopold Haſchka, Alxinger, der Freund 
Kotzebues und Herausgeber der „Oſter⸗ 
reichiſchen Monatsſchrift,“ und viele andere 
Literaten und Gelehrten ſowie angeſehene 
Perſönlichkeiten und verkrachte exilierte 
Prinzen. Als eines Tages die Verühmt⸗ 
heiten aus dem Kramer verſchwanden, 
wurde aus der „Spelunke,“ dem erſten 
literariſchen Kaffeehaus Wiens, ein Leder⸗ 
geſchäft. oo. 
„Die Literatur wanderte zum „Neuner,“ 
wie das „ſilberne Kaffeehaus“ nach dem 
Namen ſeines Beſitzers hieß. 

Neuner gründete dieſes nachmals für 
die deutſche Literaturgeſchichte berühmte 
Kaffeehaus im Jahre 1820 an der Ecke der 
Plankengaſſe und des Neuen Marktes (heute 
Nr. 12) und benannte es „Zur ſilbernen 
Schale,“ weil die Kannen und Schalen 
und angeblich auch die Kleiderhacken aus 
Silber waren. 5 

Im Jahre 1830 übernahm das Kaffee⸗ 
haus Leibenfroſt, in deſſen Familie es noch 
fünfzig Jahre verblieb. Nach zeitgenöſſiſchen 
Schilderungen war das Lokal in beſchei⸗ 
denem Biedermeierſtil eingerichtet. Es be⸗ 
ſaß Rundbogenfenſter mit weißen Vor⸗ 
hängen, die Wandbemalung war hellgrau, 
der Boden parketiert und unter den Tiſchen 
mit Teppichen belegt. Die Möbel waren 
aus Mahagoniholz. Auf der einen Seite 
des Saales war ein Billard, während auf 
der andern ein großer Tiſch mit Zeitungen 
ſtand, an dem die Stammgäſte zu ſitzen 
pflegten. An den Wänden reihten ſi 
Sofas mit kleinen Tiſchen. Im Nebengemach 
wurde geſpielt. Das Lokal dürfte in ſeiner 


verdient hier verewigt zu werden. 
kannte alle dieſe Berühmtheiten und es iſt 


Anton Mailly: 


Biedermeierſtimmung einen ſympathiſchen 
Eindruck gemacht haben, trotzdem aber be⸗ 


hauptet Anton Langer in feinem Roman „Die 
Kaſſierin vom ſilbernen Kaffeehaus“ (1871), 


daß „die Einrichtung des ‚filbernen Kaffee⸗ 
hauſes' von einer Einfachheit war, die man 
heutigentags ärmlich finden würde.“ Er 
urteilte eben nach dem Modegeſchmack der 
Siebzigerjahre. Faſt ſämtliche Dichter und 
Künſtler ſowie ihre Freunde aus Deutſch⸗ 
land haben ſich im Vormärz beim Neuner 
zuſammengefunden. Treue Gäſte waren 


unter anderen Anaſtaſius Grün, Bauern⸗ 


feld, Stifter, Alexander Baumann, Caſtelli, 
Deinhartſtein, L. A. Fraukl, Grillparzer, 
v. Holtei, v. Lewitſchnigg, Lenau, Raimund, 
Baron Schlechter, Julius von der Traun, 
J. V. Vogl, Ferdinand Weigel, Baron 


Zeidlitz, Graf von Württenberg, Schindler, 


Bäuerle, Schreyvogel, Gauermann, Krie⸗ 
huber, Schwind, Danhauſer, Strauß, Lanner, 
Neſtroy, Feuchtersleben, Friſchhof, Littrow, 
Dr. Görgen u. v. a. Auch die langjährige 
Kaſſierin „Mamſell Kathon“ (Katharina) 
Sie 


ſchade, daß ſie kein Tagebuch hinterlaſſen 


hat, aus dem man ſo manches erfahren 


hätte, was wohl nirgends verewigt wurde. 
Denn einer der intereſſanteſten täglichen 
Beſucher des Neuner war Lenau, der mit 
Vogl gerne Billard ſpielte. Lenau zog ſich 
oft von der Geſellſchaft in einen Winkel 
zurück, ſtarrte ſinnend vor ſich hin, machte 
zeitweilig Bleiſtiftnotizen und rauchte dabei 
feine Pfeife, die er wie feine Geige leiden- 
ſchaftlich liebte. In ihren „Denkwürdig⸗ 
keiten“ erwähnt Karoline Pichler in einem 


Geſpräche mit Lenau auch das „ſilberue 


Kaffeehaus.“ Die Dichtergilde wollte einmal 
wegen des ſchlechten Kaffees den Neuner 
verlaſſen und ins Kaffeehaus am Kärntner⸗ 
tor überſiedeln. Raimund aber beſchwich⸗ 
tigte ſie und meinte, daß der Neuner allein 
der Poeten gelobtes Land ſei, wo man 
ſelbſt den ſchlechteſten Kaffee aus ſilbernen 
Taſſen trinken kann. Und ſo blieben fie 


- alle wieder beim Neuner, bis einer nach 
dem andern in das unbekannte Land hin- 


überwanderte, aus dem man nicht zu⸗ 


rückkehrt. ö N 
Merkwürdig erſcheint es, daß der geiſt⸗ 


Alt: Wiener Leſezirkel und literariſche Kaffeehäuſer 


reiche, witzige und gelehrte Kulturkritiker 
Carl Julius Weber in ſeinem Reiſewerke 
„Deutſchland“ das „ſilberne Kaffeehaus“ 
nicht erwähnt. Webers Lieblingskaffeehaus 
war der Hugelmann an der Leopolds⸗ 
brücke „wegen der Türken, die in der Nähe 
ihr Weſen hatten, der Griechen und Raitzen 
(Serben), des Donauſchiffweſens und der 
Bäder.“ Den „Jüngling“ am Graben er- 
wähnt er als Nymphenkaffeehaus. Auch 
indet er, daß es in den Wiener Kaffce⸗ 
häuſern „italieniſch zugehe, inſoferne man 
Chocolate, Sorbet, Gefrorenes, Limonade, 
Macaronil? !) und Schwarzen haben kann.“ 
Weber, der Oſterreich und beſonders Wien 
ſo ſehr liebte, daß er bei jeder Reiſege⸗ 
legenheit ſich an das „deutſche Morgen⸗ 
land,“ wie er die Oſtmark nennt, wehmuts⸗ 
voll erinnert, bemerkt, daß zu ſeinen Zeiten 
(alſo um 1825—30) in Wien über ſiebzig 
Kaffeehäuser beſtanden. 

Als Lenau geiſteskrank den Neuner 
und Wien verlaſſen mußte und mit dem 
Vormärz ſtarb und im idylliſch gelegenen 


Bergfriedhof in Weidling am Bach feine . 


tuheftätte fand, begann der Literaten⸗ 
155 5 heel Kaffeehaus“ immer 
kleiner zu werden. Es kam ‚eine neue 
Dichtergeneration, die ſich in einem neuen 
Kaffeehaus vereinigte. Das war beim 
Grienſteidl“ am Michaelerplatz. Heinrich 
Grienſteidl war urſprünglich Apotheker. Die 
Giftmiſcherei gefiel ihm ſcheinbar nicht und 
ſo eröffnete er anfangs der vierziger Jahre 
im erſten Stocke eines Hauſes auf der Biber⸗ 
baſtei eine kleine Kaffeeſchenke. Im März 
1846 oder 1847 überſiedelte er in das 
Herberſteinſche Palais, Ecke der Herren⸗ 
und Schauflergaſſe, und richtete ſein neues 


Da Grazti.” 


Kann a Kohl'nfuhr grad net weida 
mitt'n auf 'n Tramwayg'leis. ; j 
Fluacht da Kutſcha, ſchimpft da Führe, 


d' Schaffna, d' Leut, jed's auf ſei' Weis. 


ds hilft anſchiab'n. Endli, endli 
en 0 do d' Streck'n wieda frei!“ 
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Lokal zeitgemäß vornehm ein. Im Jahre 
1848 hieß es vorübergehend „National 
Café,“ in der Folge führte es den Namen 
ſeines Beſitzer8. Da in der Nähe das alte 
Burgtheater war, kamen faſt alle Theater- 
größen zum Grienſteidl, denen ſich die 
Schriftitellee und Künſtler anſchloſſen. Als 
ſtändige Gäſte des Grienſteidl waren be— 
kannt: Laube, Reſchauer, Maſaidek, Coſta, 
Grasberger, Graf Beuſt, Ludwig Böſen⸗ 
dorfer, Joſef Wagner und viele andere. 
Jeden Donnerstag fanden ſich hier Daniel 
Spitzer und Karl Sitte, die Schriftſteller 
des damals beliebten „Figaro,“ ein. Ju 
den achtziger Jahren ſiedelte ſich beim 
Grienſteidl der Kreis um Hermann Vahr an. 
Schnitzler, Speidel, Hanslik, Ganghofer, 
Dörmann, Richard Schaukal und viele an⸗ 
dere Schriftſteller und Journaliſten ges 
hörten dieſer Runde an. Aus dieſer Zeit 
ſtammt der Spottname des Kaffeehauſes 
„Café Größenwahn.“ Nach dem Umbau 
des Palais um 1900 verlor ſich die Tite- 
rariſche Geſellſchaft. 

Seitdem beſitzt Wien kein eigentliches 
literariſches Kaffeehaus. Schriſtſteller und 
Jburnaliſten kamen im Cafe Muſeum, beim 
Weghuber, Ruthmayer u. ſ. w. zuſammen. 
Als bekannteſter Treffpunkt der literariſchen 
Welt Wiens mag noch der „Arkadenhof“ 
im „Café Zentral“ gelten. Dort ſaß Peter 
Altenberg, umgeben von ſeinen vergötterten 
Mädeln; dort wandelte der verhungerte 
Schatten des echten Bohemien Krzyſanowsky, 
der Hymnen auf gute Speiſen improviſierte, 
bis ihn der barmherzige Tod mitten in 
der Kriegszeit von ſeinem Hunger und 
ſeiner Schwermut erlöſte. 


Schreit da Führa g'ſchwind no nunta: 
„Und a andasmal bleib glei 

auf da Seit'n!“ D'rauf da Kutſcha: 
„Scham di, daß da's unſ'rans ſtiertl!) 
Kommunäula! Kann net weida 

und hat 's eh all's vurliniert!“ 


*) Wieneriſch. ) Daß ein Kutſcher dir Schwierigkeiten macht! 


